
Zum diesjährigen vietname-
sischen Neujahrfest bin ich

Anfang Februar nach Vietnam ge-
reist, um dort das Tet-Fest mit
meinen Eltern zu feiern. Für die
Vietnamesen ist dieses Tet-Fest
eine gute Gelegenheit, ihnen na-
hestehenden Menschen Wert-
schätzung und Dankbarkeit zu
zeigen.  Verwandte von nah und
fern werden besucht, Kinder be-
kommen z.B. neue Kleider und
Geldgeschenke und man verhält
sich während dieser Festtage
friedlich zu allen Lebewesen sei-
ner Umgebung. 

Für mich war diese Vietnam-
Reise außerdem ein passender
Zeitpunkt, die Sozialarbeiter un-
seres Maitreya-Fonds-Partnerve-
reins „Hieu va Thuong“
(Verstehen und Liebe) zu treffen,
um ausführlich über den aktuel-
len Verlauf unserer Projekte zu
sprechen. Dabei hatte ich auch
die Möglichkeit, eine Hilfsfahrt

zur armen Bevölkerung zu beglei-
ten, in weit abgelegene Orte des
Mekong-Deltas.

Gemeinsam fuhren wir, eine
Gruppe von 30 Menschen, mit
einem Mini-Bus in Landkreise mit
hoher Armutsrate, also in die
zwei Provinzen Dong Thap und
Ben Tre im Mekong-Delta. Unter
den Teilnehmern waren drei
buddhistische Nonnen und ein
paar Auslandsvietnamesen, die
sich, so wie wir, mit unseren Hilfs-
projekten verbunden fühlen.

Gefreut hat mich, dass ich dabei
auch zwei ältere Geschwister von
Schwester Chan Khong, unserer
Maitreya-Fonds-Schirmherrin aus
Plum Village, treffen konnte. Ins-
gesamt wurden an zwei Tagen
der Fahrt 570 Pakete an hilfbe-
dürftige Familien vor Ort ausge-
geben. Jedes Paket, mit einem
Gesamtwert von ca. 12 EUR, be-
inhaltete 10kg Reis, 1 Flasche
Speiseöl, 1 Flasche Soja-Soße, 1kg
Zucker, 2 Packungen Kekse, 1
Fläschchen Erkältungsöl und
etwas Bargeld (ca. 4 EUR). Außer
den „Industrieerzeugnissen“, den
Keksen und dem Erkältungsöl
wurde der gesamte Paketinhalt in
großen Mengen und zu günsti-
gen Preisen in den lokalen Märk-
ten gekauft. 

Die betroffenen Familien waren
zuvor von den Kontaktpersonen
des Vereins „Hieu va Thuong“
vorgeschlagen worden und lokale
Behörden bestätigten uns Not

und Bedarf von ihnen. Mit dem
Bezugsschein in Form einer
Grußkarte zum Neujahr beka-
men die Familien schließlich an
einem Sammelort, z.B. im Hof
eines Tempels oder eines Ge-
meinde-Rathauses, das Hilfspa-
ket überreicht.

Überall, wo wir hinkamen, wur-
den wir von Menschen mit gro-
ßer Herzlichkeit empfangen,
nicht weil wir den Ärmsten unter
ihnen etwas gaben, sondern weil
sie unsere Anwesenheit an ihrer
Seite spürten. Wegen der
schlechten Zugangsstraßen kom-
men nämlich sehr selten Men-
schen aus der Stadt in ihre
Landkreise. Als wir z.B. mit dem
Mini-Bus vor einer zu kleinen
Brücke stecken blieben, kamen
bereits nach kurzer Zeit Dut-
zende von Mopedfahrerinnen
und –fahrer aus benachbarten
Dörfern, um uns und die Ladung
zum Sammelort zu fahren. Dort
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hatten viele der schon betagten
Hilfsempfänger zwei, drei Stun-
den gewartet. Sie mussten früher
da sein, denn der öffentliche Bus
fuhr nur ein paar mal am Tag an
ihren Wohnorten vorbei. 

Die Ankunft von uns „Stadtmen-
schen“ als Zeichen der Solidarität
wurde dann auch um so mehr
geschätzt, weil zu dieser Zeit im
Februar eine Mißernte im von
uns besuchten Mekong-Delta
vorherzusehen war. Wegen der
zunehmenden Anzahl an Stau-
seen für Wasserkraftwerke am
Oberlauf des Mekong in China,
Laos und Kambodscha, sowie
wegen der schon lange anhalten-
den Trockenheit, waren die
Flüsse leer und salziges Meer-
wasser drang auf die ebenen
Reisfelder, gerade nachdem alle
Setzlinge gepflanzt worden
waren. Viele Bauern hatten be-
reits davor Hab und Gut für Dün-
ger und Samen verpfändet.

Früher dachte ich bei Hilfspake-
ten eher an Rettungsaktionen
nach Naturkatastrophen wie
Dürre, Erdbeben oder Hochwas-
ser. Ich fragte mich auch, ob ein
Hilfspaket einer Familie etwas
nützen würde, im Vergleich zum
logistischen Aufwand. Nach mei-
nen Erlebnissen während dieser
Fahrt im Mekong-Delta, z.B. dem
strahlenden Gesicht mit einem
tiefen Lächeln der Hilfsempfän-
ger bei der Paketübergabe, den
sorgfältig vorbereiteten Speisen
mit lokalen Argrar-produkten,
den langen Danksagungen und
Ent-schuldigungen der Gastgeber
für die schlechte lokale Infra-
struktur oder den Tränen bei der
Erzählung über die bevorste-
hende Mißernte, hat sich mein
Verständnis geweitet. 

Denn vielleicht sehen die Men-
schen dieser armen und abgele-
genen Landkreise in uns ihre
„Verwandten“ aus der Ferne, die

sie zum Neujahr besuchen und
gerne bei ihnen verweilen möch-
ten, trotz ihrer arg bescheidenen
Lebens-verhältnisse. Deshalb war
für die meisten von uns diese
Fahrt keine Hilfs-Fahrt, sondern
eine Besuchs-Fahrt mit vielen po-
sitiven Eindrücken, da wir erleb-
ten, dass es keinen Unterschied
zwischen Geben und Nehmen
gibt. Die Freude und die Verbun-
denheit an unseren Sozialprojek-
ten, besonders bei jüngeren
Teilnehmern, wuchsen im Dasein
und im Dabeisein. 

Mit der Unterstützung unserer
Spender und Spenderinnen wer-
den nicht nur Brücken für den
Transport in solche Entwicklungs-
landkreise gebaut, sondern auch
Brücken der Anteilnahme zwi-
schen den Herzen der Menschen.
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